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Eroffnung des Feldzuges
1756.

c

Krieg iſt mein Lied! Weil alle Welt
So— Krieg will, ſo ſey es Krieg!

A Werlin ſey Sparta! Preuſſens Helb
Gekront mit Ruhm und Sieg!

c

Wern will ich ſeine Thaten thun;
Die Leyer in die Hand,

Wenn meine blutgen Waffen ruhn,
Und hangen an der Wand.

Auch ſtimmt ich hohen Schlachtgeſang

Mit ſeinen Helden an,
Bey Paucken und Trompeten Klang,

Jm Larm von Roß und Mann;
Und ſtreit', ein tapfrer Grenadier,

Won Friedrichs Muth erfullt!
Was acht ich es, wenn uber mir

Kanonen-Donner brullt?

A4 Ein
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ſe

Ein Held fall ich; noch ſterbend droht
Mein Sabel in der Hand!

Unſterblich macht der Helden Tod,
Der Tod furs Vaterland!

o

Auch kommt man aus der Welt davon,
Geſchwinder wie der Blitz;

Und wer ihn ſtirbt, bekommt zum Lohn,
Jm Himmel hohen Sitz!

cuAvenn aber ich, als ſolch ein Held,
Dir, Mars, nicht ſterben ſoll,

Nicht glanzen ſoll im Sternenzelt:.
So leb' ich dem Apoll!

ſ

Do werd aus Friedrichs Grenadier—,
Dem Schutz, der Ruhm des Staats:

So lern er Teutſcher Sprache Zier,
Und werde ſein Horatz.

aun ſinge Gott und Sriederich—
Nichts kleiners, ſtolzes Lied!

Dem Abdler gleich erhebe dich,
Der in die Sonne ſieht!

mares animos in Martia bella
Verſibu: cexacuo



Siegeslied
nach der Schlacht bey Lowoſitz,

den iten October 1756.
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ſceeLott donnerte, da floh der Feind!
E Singt, Bruder, ſinget Gott!
Denn Sriederich, der Menſcheufreund,

Hat obgeſiegt mit Gott.

Bey Außig ſahen wir den Held;

Wie feurig brannten wir,
Zu ſtehn mit ihm in Siegesfeld!

Nun ſtehen wir es hier.

Er ging, mit einer kleinen Schaar,

Den Siegesweg voran!
Und ſchlug, wo Feind zu ſchlagen war,

Und macht uns reine Bahn!

Wir hatten Nacht, er aber nicht.

Du, hoher Paſchkopoll!
Sahſt ihn, im Helden Angeſicht,

Den Mars, und den Apoll!

Auf



12 ν ννrorAuf einer Trommel ſaß der Held,
Und dachte ſeine Schlacht,

Den Himmel uber ſich zum Zelt,

Und um ſich her die Nacht.

Er dachte: “Zwar ſind ihrer viel,

»Faſt billig iſt ihr Spott!
»Allein, war ihrer noch ſo viel,

»So ſchlag ich ſie mit Gott!“

Das dacht er, ſahe Morgenroth,
Verlangen im Geſicht!

Der gute Morgen, den er both,
Wie munter war er nicht!?

Sprang auf von ſeinem Heldenſitz,

Sprach: “Eh noch Sonne ſcheint,
»Kommt, Helden! hinter Lowoſitz,

1 2

“Zu ſehen meinen Feind!

Da
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a kamen Wilhelm, Bevern, Reith,
Und Braunſchweigs Ferdinand!

Vier groſſe Helden, weit und breit
Durch ihren Muth bekannt.

Auch drangen andre Helden ſich

Den groſſen Helden nach,
Zu ſtehen neben Friederich,

Zu horchen, was er ſprach!

Frey, wie ein Gott, von Furcht und Grauß,
Voll menſchlichen Gefuhls,

Steht er, und theilt die Rollen aus
Des groſſen Tranerſpiels!

cWort, ſpricht er, ſtehe Reuterey,

Hier Fußvolk! Alles ſteht
Jn groſſer Ordnung, Schreckeufrey,

Jndem die Sonn' aufgeht.

So
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So ſtand, als Gott der Herr erſchuf,

Das Heer der Sterne da;
Gehorſau ſtand es ſeincin Ruf

Jn groſſer Ordnung da!

ite Soune trat mit Rieſenſchritt,
Auf ihrer Himmelsbahn

Hervor, daß wir mit ihrem Tritt
Auf einmal vor uns ſahn

Ein unaufhorlich Kriegeshter,

Hoch uber Berg und Thal,
Panduren, wie der Sand am Meer,

Kanonen ohne Zahl!

Und ſtuzten Helden wohl erlaubt,

Nur einen Augenblick;
Ein Haarbreit ſchlugen wir das Haupt,

Doch keinen Fuß zuruck!

Denn
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enn alſobald gedachten wir

An Gott und Vaterland;
Stracks war Soldat und Officier

Voll Lowenmuth und ſtand,

Und naherte dem Feinde ſich,

Mit gleichem groſſen Schritt.
Halt! ſagte Konig Friederich,

Halt! da wur es ein Tritt.

Er ſtand, beſah den Feind und ſprach,
Was zu verrichten ſey:

Wie Gottes Donnerwetter brach
Hervor die Reutereh.

Huy! ſagte Roß und Mann zugleich,
Flog mit Gepraſſel, ließ

Land hinter fich, bis Streich auf Streich,—

Auf Panzer Panzer ſtieß!

Zu
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Zu muthig jagte ſie, zu weit,

Den zweymal fluchtgen Feind,
Der mehr durch Trug, als Tapferkeit,

Uns zu bezwingen meint.

enn, ihrer Hitze viel zu fruh,
Hemmt ihres Schwerdts Gewalt

Kartetſchenfeuer unter ſie,

Aus tuckſchem Hinterhalt!
te

c—oie boshaft freut der Ungar ſich.
Dem Liſt, nicht Muth, gelung!

Sie flieht zuruck, und Kriederich

Halt ihre Muſterung. 4.

J

Hat Vater Bevern! riefen wir:

Uns, uns Patronen her!
Denn deinem armen Grenadier

Jſt ſchon die Taſche leer.

Wenn







cgœoLenn er nicht Pulver wieder hat,
So hat er hier ſein Grab!

Die Hunde regnen Kugelſaat
Von ihrem Thurm herab!

Sturzt, ſprach er, ſie von ihrem Thurm

Mit Bajonet herab!
Wir thaten es, wir liefen Sturm,

-Wir ſturzten ſie herab.

om—ir riſſen Mauern ein, Pandur!
Erſtiegen deinen Schutz!

Und boten, Tiger von Natur,
Dir in die Naſe Trutz!

Du liefeſt, was man laufen kann;

Du ſprungeſt in die Stadt!
Wir riefen: “Alles hinten an,

Was Heri im Leibe hat!

B Derirrr—
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er tapfre Wilhelm aber nahm,
Und fuhrte bey der Hand,

Dich, Muller! an, und plotzlich kam
Pandur und Stadt in Brand!

Und Bruder, Braun, der Kluge, wich,

Voll Helden Eiferſucht;
Ließ uns und unſerm Friederich

Das Stchlachtfeld, nahm die Flucht.

v

Wer aber hat durch ſeine Macht

Dich, Braun! und dich, Pandur!
Jn Angſt geſetzt, in Flucht gebracht?

Gott, der auf Wolken fuhr!

Vein Donner zurnte deinen Krieg,
Bis ſpat in ſchwarzer Nacht.

Wir aber ſingen unſern Sieg,
Und preiſen ſeine Macht!

1



Schlachtgeſang
bey Erofnung des Feldzuges

1757.
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Schlachtgeſang
bey Erofnung des Feldzuges

175674.

7Puf! Bruder, Friedrich, unſer Held,Hil Der Feind von fauler Friſt,

Ruft uns nun wieder in das Feld,
Wo Ruhm ju hohlen iſt.

tevwas ſoll, o Tolpatſch und Pandur,
Was ſoll die trage Raſt?

Auf, und erfahre, daß du nur
Den Tod verſpatet haſt.

B 3 Aus



J

22

Aus deinem ESchadel trinken wir

Bald deinen ſuſſen Wein,
Du Ungar! Unſer Feldpanier

Soll ſolche Flaſche ſeyn.

ein ſtarkes Heer iſt unſer Spott,
Jſt unſer Waffen Spiel;

Denn was kann wider unſern Gott,

Thereſia und Bruhl?

Was helfen Waffen und Geſchutz

Jm ungerechten Krieg?
Gott donnerte bey Lowoſitz,

Und unſer war der Sieg.

Und bot uns in der achten Schlacht

Franzos und Ruſſe Trutz,
So lachten wir doch ihrer Macht:

Denn Gott iſt unſer Schutz.



r———

Schlachtgeſang
vor der Schlacht bey Prag,

den 6ten May 1797.
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“58JHas kannſt du? Tolpatſch und Pandur,

Soldat und Officier?
Was kannſt du? Fliehen kannſt du nur;

Und ſiegen konnen wir.

Wir kommen; zittre! Deinen Tod

Verkundigt Roß und Mann!
Wir kommen, unſer Kriegesgott,

Held Friedrich, iſt voran!

Auch iſt mit ſeiner Heldenſchaar,

Dtr Held Schwerin nicht fern.
Wir ſehen ihn; Sein graues Haar

Glanzt uns, als wie ein Stern.

Was hilft es, Feind, daß groß Geſchutz
Steht. um dich her gepflanzt?

Was hilft es, daß mit Kunſt und Witz
Dein Lager ſteht. umſchanzt?

B Ge
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Gchorſam feurigem Verſtand

Und alter Wrisheit nun,
Stehn wir, die Waffen in der Hand,

Und wollen Thaten thun.

Und wollen trotzen deiner Macht

Auf hohem Felſenſitz,
Und deinem Streich uns zugedacht,

Und deinem Kriegeswitz.

Und deinem Stolz und deinem Spott;

Denn dieſen boſen Krieg
Haſt du gebohren: drum iſt Gott

Mit uns, und giebt uns Sieg?

Unud laßt uns herrlichen Geſang

Anſtimmen nach der Schlacht.
Schweig, Leyer! Hort Trompetenklang?

Still, Bruder! gebet acht!



Gieiiegeslied
nach der Schlacht bey Prag,

den s6ten May 1757.
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Siegeslied
nach der Schlacht bey Prag,

den oten May 1757

I—

8Wictoria! mit uns iſt Gott,
Der ſtolze Feind liegt da!

Er liegt, gerecht iſt unſer Gott.
Er liegt, Vietoria?

Zwar unſer Vater iſt nicht mehr,
Jedoch er ſtarb ein Held,—

Und ſieht nun unſer Siegesheer
Vom hohen Sternenzelt.

Er gieng voran, der edle Greiß!
Voll Gott und Vaterland,

Sein alter Kopf war kaum ſo weif,
Als tapfer ſeine Hand.

Mit
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caJο.Alit jugendlicher Heldenkraft
Ergriff ſie eine Fahn,

Hielt ſie empor an ihrem Schaft,

Daß wir ſie alle ſahn;

Und ſagte: »Kinder, Berg hinan,

»Auf Schanzen und Geſchutz!“
Wir folgten alle, Mann vor Mann,

Geſchwinder wie der Blitz.

Ach! aber unſer Vater fiel,

Die Fahne ſank auf ihn.
Ha! welch glorreiches Lebensziel,

Gluckſeliger Schwerin!

e—ein Friederich hat dich beweint,
Jndem er uns gebot;

Vir aber ſturzten in den Feind,
Zu rachen deinen Tod.

Du,
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Du, Heinrich, wareſt ein Soldat,

Du fochteſt Koniglich!
Vir ſahen alle, That vor That,

Du junger Low', auf dich!

Der Pommer und der Marker ſtritt
Mit rechtem Chriſten Muth:

Roth ward ſein Schwerdt, auf jeden Schritt
Floß dick Pandurenblut.

Aus ſieben Schanzen jagten wir
Die Mutzen von dem Bar.

Da, FSriedrich, gieng dein Grenadier
Auf Leichen hoch einher.

Dacht, in dem morderiſchen Kampf,

Gott, Vaterland und Dich,
Sah  tief in ſchwarzem Rauch und Dampf,

Dich, ſeinen Friederich.

Und
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Und zitterte, ward feuerroth,

Jm kriegriſchen Geſicht,
(Er zitterte vor Deinem Tod,

Vor ſeinem aber nicht.)

Ia

Derachtete die Kugelſaat,
Der Stucke Donnerton,

Stritt wutender, that Heldenthat,
Bis Deine Feinde flohu.

ca
Alun dankt Er Gott fur ſeine Macht,

Und fingt: Victoria!
Und alles Blut aus dieſer Schlacht

Fließt nach Thereſia.

Und weigert ſie auf dieſen Tag—

Den Feinden vorzuziehn;
So ſturme, Friedrich, erſt ihr Prag,

Und dann fuhr uns nach Wien.

ae



Schlachtgeſang
vor dem Treffen bey Collin,

1J
den ngten Junius 1757.
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Schlachtgeſang
ror dem Treffen bey Collin,

den isten Junius 1757.

Ê——

rWeht wie ſie, die Geſchlagene,

Noch trotzig Rache gluhn!

Da ſtehn! nicht zittern, denken: Geh,
Geh, Preuſſe! doch nach Wien.

C 2 Auf
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Auf hohen Felſen ſtehen ſie,

In ihrem Adlerneſt,

Hohnlachend; Bruder, ſehet ſie,

Sie traumen Siegesfeſt.

Sie wollen „hunderttauſend Mann,
uns uberwinden; Ha!

Auf, Friedrich, auf! Mit uns hinan!
Mit uns, Victoria!

I—



Lied
J

nach der Schlacht bey Collin,

den 1gten Junius 1757.





Lied
nach der Schlacht bey Collin,

den 18ten Junius 1757.

2

658uruck, rief Vater Friederich,
Zuruck, rief er, zuruck,

VNachdenkend dacht er ſchon bey ſich:

Gott giebt dem Feinde Gluck.

C 4 Wir
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Wir aber ſturmten noch das Neſt,

Wir wollten noch hinan!
Wir kletterten, wir hielten feſt

Uns an einander an.

Und ſagten dem, der oben ſtand:

Wie kommen wir herauf?
Und ſchlugen tapfer Hand in Hand,

Und halfen uns hinauf.

Da ſturzte, von Kartetſchenſaat

Getroffen, eine Schaar
Von Helden, ohne Heldenthat,

Die halb ſchon oben war!

as ſahe Friedrich. Himmel! Ach!
Wie blutete Sein Herz!

Wie ſtand, bey mitleidsvollem Ach,
Sein Auge Himmelwarts!
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kWas fur ſanftmuthge Blicke gab
Sein Heldenaugeſicht!

Laßt, rief er; Kinder, laßt doch ab!
Mit uns iſt Gott heut nicht.

Da lieſſen wir den bloden Feind

Jn ſeinem Felſenneſt.
Nur jupelt er; o Menſchenfreund!

Nun hat er Sitgesfeſt.

gn.Avie kann er aber? Bruder, ſagt!
Er kann ja nicht, furwahr;

Denn haben wir ihn nicht gejagt,
So weit zu jagen war?

Wir ſtritten, nitht mit Roß und Mann,
Mit Felſen ſtritten wir.

Hier, Heldenbruder, bind er an.
Hier, Bruder, ſieg er! hier!

C Du
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Du Feind! herab in grunes Feld,
Und weiſe freye Bruſt,

Und ſtreit und ſieg und ſtirb ein Held!
Hier iſt zu ſterben Luſt!

Alein der blode wagt fich nicht,

Wir mogen lange ſtehn
Und auf ihn warten. Friedrich ſpricht:

Geht Kinder! Laßt uns gehn.



Herausfoderungslied

vor der Schlacht bey Roßbach,
am aten November 1757.





Herausfoderungslied

vor der Schlacht bey Roßbach,
am 4ten November 1757.

I—

eaus aus deiner Wolfesgruft,

Furchtbares Heldenherr,

Heraus zum Streit in friſche Luft,

Mit Muth und Schlachtgewehr!

Wir
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Wir kleiner Haufe wachen ſchon,

Und ſingen Schlachtgeſang,

Und wecken dich mit Kriegeston,

Mit Larm und Waffenklang.

Was ſchlummerſt du? Die trage Raſt,

Schickt die fur Helden ſich?

Wenn du gerechte Sache haſt,

Warum verkriegſt du dich?



Siegeslied
nach der Schlacht bey Roßbach,

den gten November 1757.
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G
yrſchalle, hohes Siegeslied,

Erſchalle weit umher!
Daß dich der Feind, wohin er flieht,

Veruehme hinter her.

Ven, welcher unſern Untergang
Jn boſem Herzen trug,

Den ſchlage, muthiger Geſang,
Wie Friederich ihn ſchlug!

reDo jwie ein junger Lowe liegt,
Und laurt auf ſeinen Feind,

Der ſtolz iſt, in Gedanken ſiegt,
Jhn leicht zu zwingen meint;

Won tapfre Bruder! lagen wir,
Wir kleiner Hauf im Thal.

Der Abend kam, da ſchliefen wir,
Nach laugem Marſch einmahl!

arnDVom Pulverdonner eingewiegt,
Und von der Waffen Laſt

Eemudet, ſchliefen wir vergnugt
Und hatten gute Raſt.

D Nut
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cYlur Sriedrich, welcher immer wacht.
Nur unſer Held durchritt,

Voll Anſtalt zu der nahen Schlacht.
Die Felder, Schritt vor Schritt.

9

DVom Sternenvollen Himmel ſahn
Schwerin und, Winterfeld,

Bewundernd den gemachten Plan,
Gedankenvoll den Held!

Gott aber wog, bey Sternenklang,

Der beyden Heere Krieg,
Er wog, und Preuſſens Schaale ſank.

Und Oeſtreichs Schaale ſtieg.

—eVer Neid, der neben Thronen ſitzt
Jm ungetreuen Wien,

Knirſcht mit den Zahnen, Rache blitzt
Aus Augen, welche gluhn;

m——
Wer hatte wider deine Macht

Und Weisheit, Friederich!
Der Erde Furſten aufgebracht,

Gott aber blieb fur Dich.
J —2

u

NMun
J J



o0Nun mogen ſie bey ihrem Krieg
Verrathen im Geſicht;

Der Himmel gebe ſolchen Sieg
Dem Ungerechten nicht.

Der groſſe Morgen brach hervor,

Und brachte groſſen Tag,
Den Morgengruß in unſer Ohr

Trug mancher Donnerſchlag.

Wir aber hortenkaum darauf,
Wir dachten keinen Tod;

Wir ſtunden ausgeruhet auf,
Und kochten Morgenbrod.

ie Feinde kommen, ſagte man,
Wir aber blieben ſtill,

Wir ſahn ſie kommen, uah daran,
Wir aber blieben ſtill!

Lenn KFriedrich war noch nicht zu ſehn,
Bis Moritz ſagte: Marſch

Von allen war er nun zu ſehn,
Und alle ſägten: Marſch!

R D 2

51

Aus
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Aus unſer aller Augen ſtieg

Ein rechter Freudenſtrahl.
Wir wurden alle lauter Sieg,

Und lachten ihrer Zahl.

linWir liefen alle, Mann bey Mann,
Ein jeglicher ein Held!

Als wollten wir, Berg ab Berg an,
Durchlaufen alle Welt.

cuAvas meinte da der dumme Feind?
Er meint: es ware Flucht;

Spricht ſich einander, was er meint?
Schwillt auf von Siegesſucht;

Zieht einen groſſen halben Mond
Um unſre Flucht herum;

Ruft laut: der Hunde nicht geſchont!
Wie dumm war er, wie dumm!

n
Kvir liefen auf der Siegesbahn,

Die Friedrich in der Nacht
Geritten war, und nach dem Plan,

Den er allein gemacht.

Et
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Ee war'ein rechter Wettelauf;

Schnell aber horten wir:
Halt! richtet euch! marſchiret auf!

Steht! Plotzlich ſtunden wir.

canMlit einem Blick konnt uns der Feind
Queruber uberſehn.

Verſpottend ſah er uns vereint,
Uuns kleinen Haufen, ſtehn.

Da dacht ein witziger Franzos:
Unruhmlich iey die Schlacht,

Sein Ludewig ſey viel zu aroß,
Zu wenig Friedrichs Macht.

Ats aber Keith drauf vor uns herz
Der Britte, Feuer! rief,

Und Feuer war; o da war er
Der erſte, welcher lief.

Was dacht er doch in ſeinem Lauf?
Er dacht, erſtarrt und ſtumm,

Der Holle Rachen thut ſich auf,
Lief fort, ſah ſich nicht um.

D3 Welch



5a

Welch einen Sieg, o Friederich!
Gab Gott uns bald und Du!

Acht Haufen ſtritten nur fur Dich,
Die andern ſahen zu.

Die ſtritten, angefeurt von dir,
Und Heinrichs Heldenmuth,

Er blutete, wir ſahn es, wir,
Und racheten ſein Blut.

Ha, welcher Donner! welcher Kampf!

Wir ſpeiten Flamm und Tod;
Wir wandelten in Rauch und Dampf,

Schwarz wie der Hollen Gott.

u, Frankreichs groſſer Donnerer“,
Verſtummiteſt! Rachte ſich

An deiner Kunſt ein Starkerer?
War Muller uber dich?

Hat
»Der beruhmte Graf d'Aumale, Chef der furcht—

baren iranzdſuſchen artillerie, bey welcher ſich auch
deſſen Vetter d'lumale, der ſich bey Eroberung von
Muorca hervorgethan, und der gleichfalls beruhmte
Obriſte Bryot, nebſt mehr al-« hundert Offieieren,
unod mehr al».tauſend Artilleriſten befanden, die ſich
veriauten lieſſen, die Preuſſen ſollien ihnen kein hHaar
verbrennen, und wenn ihre 6Goooo Mann die Schlacht
verlohren, ſo wollten ſie ſolche wieder gewinnen.
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Hat ſeines Donners Schlag auf Schlag
Dir nicht ein Haar verbrannt?

Die drohende Colonne lag
Stracks hingeſtreckt im Sand.

canWtit ſeinem Haufgen Reuterey
Hieb Seydlitz morderlich;

Welch ein Gemetzel, welch Geſchrey:
Wer kann, der rette ſich!

c—Jranzoſe, nicht an Mann und Pferd,
An Heldenmuth gebrichts.

Was hilft dir nun dein langes Schwerd
Und groſſer Stiefel? Nichts!

Wich jagt der ſchwermende Huſar,
Mit einem wilden Blick.

Nur drohend bracht er eine Schaar
Gefangener zuruck.

Reicht ihm der Ritter und der Graf

Die Orden Ludewigs,
Geduldig wie ein frommes Schaafp—

Zum Zeichen ſeines Siegs:

D 4 So
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Do fordert er kein Menſchenblut,
Schenkt ihm das Leben gern,

Und ſpricht mit ihm vom Heldenmuth
Des Konigs, ſeines Herrn.

—8—en Bittenden verſchonet er,
Den andern haut er ſcharf!

Vergnugt, wenn er zu ſeiner Ehr,

Kein Blut vergieſſen darf.

S/ welch ein Schlachtfeld, welche Flucht!
Wo blieb der groſſe Mond?

Wo rufen ſie voll Siegesſucht:
Der Hunde nicht verſchont!

Wilntkommen war die dunkle Nacht

Dem Reuter und dem Roß,
Das langſam anfing ſeine Schlacht,

Geſchwinde ſit beſchloß;

a

Und allem Volke, das vom Neid
Hinein gezwungen war,

Aus allen Landen weit und breit,
Am zehnten Januar.

Deiu
S
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em Pfalzer, der vor Schmerz nicht lief,
Starr halden ſeine Hand:

Still ſtand, und Himmel! Himmel! rief!
Mein Finger iſt verbrannt!

em Trierer, welcher auten Muth
In langen Beinen fuhlt,

Jm Laufen ſturzt, und Naſenblut
Fur Wundenſtrome hielt.

cem Franken, der erbarmlich ſchrie,
Wie eine Katz im Faug,

Geberden macht, als macht er ſie

Auf einer Folterbank.

JJUnd als er hinter ſich den Tod
Von Bergen kommen ſah,

Andachtig betete zu GOtt,
Und ſprach: da kommt er ja!

Dem Bruchſaler, dem armen Tropf,
Der Fluch und Seegen ſprach,

Sich zu verſtecken, ſeinen Kopf
Jn Weiberhaube ſtach;

D5 Und
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Und ſeinen groſſen Knebelbart

Abſchnitt, und einen Pfahl,
Zu ſpringen ſchnell nach Froſches Art,

Von einem Weinberg ſtahl.

em Schweitzer der auf ſeiner Flucht,
Hoch lebe Sriedrich! rief,

Unaufgeſchwellt von Siegesſucht,

Gern laufen ſah, und lief;

Und ſagte: »Bruder! Friedrich iſt
»Ein rechter Schweitzerheld,

»Ein Tell, GOtt hilft ihn wider Liſt
»Und Macht der ganzen Welth“

Dem Schwaben der mit einem Sprung
Mit Berganſtehndem Haar,

Von Roßbach bis nach Amelung,
Jn ſeiner Heimat war.

Dem
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em Paderborner, welcher Gott
Hoch prics und ſeinen Sporn,

Und. doch von taltem Schrecken todt

Ankam zu Paderborn.

Vem Nurenberger, deſſen Witz
Umrenute, wie ſein Tand,

Geruhrt vom erſten Waffeublitz,
Starr ward, und ſtille ſtand.

Dem Munſtermann, der kriechend ſchlich

In dicker Finſterniß,
Voll Furcht und Hunger, ritterlich

Jn Pumpernickel biß.

u—
Dem Collner, welcher rothes Blut

Verglich mit weiſſem Wein,
Und ſprach: wie gut war es wie gut,

Bey meiner Braut am Rhein!

Dem
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Aus dem Geſchwader riß,

Mehr flog, als ritt, Piſtol und Schwerd
Zum Teufel von ſich ſchmiß.

Und dem bezahlten Maynzer auch

Der ohne Huth und Herz,
Saß hinter einen Dornenſtrauch,

Beweinend ſeinen Schmerj.

Fuich, riefen tanſend, Bruder, flich!

Sie kommen! ſie ſind da!
Auf ihren Bauchen lagen ſie,

Und baten Leben. Ha!

emnWir gaben es. Der Menſcheufreund,
Der groſſe Friederich,

Demuthigt ſeinen ſtolzen Feind,
Und dann erbarmt er ſich.

Er
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Er ſiegt! Furtreflicher Geſang,
Wir haben noch zu thun,

Halt ein, und werde kunftig lang,
Wenn wir von Arbeit ruhn.

ceunWenn Friedrich, oder GOtt durch ihm
Das groſſe Werk vollbracht,

Gebandigt hat das ſtolze Wien,
Und Deutſchland frey gemacht.

c—uAenn er im Schooß des Friedens ruht,
Mit Lorbeern vollem Haupt,

Nicht mußig, taglich Wunder thut,
Und keine Wunder glaubt.

Nachtwachend ſeiner Vdlker Gluck

Und Wohlfahrt uberlegt,
Und Guad und Huld im ſcharfen Blick

Der groſſen Augen tragt;

Zu



62 n
Zu Potsdam groſſe weiſen lieſ't,

Nach Weisheit Thaten mißt,
Und mehr als alle, die er lieſ't,

Ein groſſer weiſer iſt:

ann ſing uns alle Thaten vor,
Die wir mit ihm gethan,

Der Enkel hab ein lauſchend Ohrt

Und ſteh und gaff uns an.

c.gJetzt folgen wir dem Menſchenfreund,

Den Blick gekehrt nach Wien,
Zu ſchlagen einen andern Feind,

Und laſſen dieſen zichn.



Siegeslied
nach der Schlacht bey Liſſa,

den gten December 1757.





65

cSàcn allerhochſten Siegeston,
Mehr Pſalm als Siegeslied

Etolz, wie der Feind, eh er geflohn,

Veſcheiden, wie er flieht;

Stolz, aber minder ſtolz, als er,
Beym Gluck in ſeinem Krieg?

Furtreflich, nicht furtrefticher
Als der erfochtne Sieg.

21

Stark, wie der Krieger, welcher ſchlug;
Sanft, wie der Friede doch;

Hoch, wie des Adlers Sonuenflug,
Voll Gottes Wunder, hoch!

Erhaben, wie der Helden Geiſt,

Der Ueberwinder iſt;
Wahr, daß ſelbſt Feind den Eanger preiſt;

Gottdankend, wie eln Chriſt;

E Kuhn
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Kuhn, wie ein Lowe von ſich ſchaut,

Jm koniglichen Gang;
Wie kriegriſche Trompete laut,

Erſchalle mein Geſang!

enn uberwunden iſt der Feind,
Jn Staub iſt er gelegt,

Verherrlichet der Menſchenfreund,
Der GoOttes Rache tragt;

Gebandiget das ſtolze Wien,
Geſturzt in dunkle Nacht;

Und, Bruder! GOtt hat Sieg verliehn
Dem Nechte, nicht der Macht.

run finget herrlichen Geſang;
Wien zittere darob!

Triumph! dem aroſſen GOtt ſey Dank,
Dem groſſen Friedrich Lob!

Ein Starker, ein Allmachtiger
Gewaun fur ihn dik Schlacht.

“Als  Racher will ich, ſprach der Herr,
»Zertreten ihre Macht.

Mein



Mzein Donner ſoll auf ihren Kopf
»Hart treffen; freſſend Echwerd

“Soll ihn zerſpalten daß der Zopf
»Des Haars zurucke fahrt!

OPco
Oernichten will ich ihren Bund;

»Wurgengel, ſteig herauf!
»Nimm, Holle, nimm in deinen Schlund

“Die Schaaren Todten auf!

Warum verſchmahn, in ſtoljer Pracht,

»Der Erde Furſten mich?
»Werlaſſen ſich aur ihre Macht,

»Stehn wider Zriederich?

efDind ſeiner groſſen Seele feind,
»Die ich in ihn gelegt?

»Und machen, daß der Menſchenfreund
»Gezwungen Waffen tragt?

Do trag' er meine Rache dann,
»Und ſtrafe ſie!“ So ſprach

Der Herr; ſein Himmel hort es an,
Sein Donner ſprach es nach.

E 2 Und
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4Und Sriederich ward neuen Muths,

Und neuer Weisheit voll,
Betrubt, daß er des Menſchenbluts,

Nicht ſchonen kann, nicht ſoll.

9—as, Bruder, that er in der Nacht,
Jndem er dem Genuß

Der Ruh entſagte nach der Schlacht?
Er faßte weiſen Schluß.

en Ftind bey Roßbuch, den ſein Arm
Beruhrte mehr, als ſchlug,

Faſt zu barmherzig; und den Schwarm
Der Hoffarts Waffen trug;

ce—e er, armes Sachſen, dein Barbat,
(Verwuſtung zeichnet ihn,)

Nicht aber dein Erretter war
Den, Bruder, ließ er fliechn!

—nVor uns aing er von Roßbach ab,
Vor ihm ging Schrecken her!

Den Tag, den er uns Ruhe gab,
Den hatten wir, nicht er!
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ESr geht auf ſeiner Heldenbahn
Unaufhaltſam; er geht

So fort, als hatt er nichts gethan,
Vis er am Ende ſieht.

on.—rr trafen ihn bey Groſſenhayn,
Und horten, vor ihm her,

Den Fluchtigen um Leben ſchreyn.

Er gab ihm Leben; Er!

Der Haddick, welcher nach Berlin
Des Krieges Greuel trug,

Den, Bruder, ſahn wir alle fliehn,
Daß ihm das Herze ſchlug.

Auch war mit ſeiner Heldenſchaar,
Held Marſchall nicht zu ſehn;

Er kam davon, die Urſach warj,
Er lief, wir mußten gehn.

launvir kamen ohne kleinen Krieg,
Denn Friedrich war voran!

Wir kamen, ſingend unſern Sieg,
Bey unſern Brudern an!

E3 Da
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a wallete der Helden Blut,
Zu ſehn den Menſchenfreund!

Da war ihr Auge lauter Glut,
Und ſuchte ſeinen Feind!

—een fanden wir ſonſt allezeit
Auf hohen Felſenſitz,

Jn Lagern bloder Sicherheit,
Umſchanzet mit Geſchuütz!

cviAas half, Collin! dem Grenadier
Sieghafter Helden Muth?

Zu muthig, Bruder, gaben wir
Gebirgen unſer Blut!

c

Jetzt aber wurden wir verlacht,
Und, ſtolz auf ihre Zahl,

Veſchloſſen ſie zum Feld der Schlacht,
Blachfeld das erſte mahl.

Zu fehyern groſſes Siegesfeſt,
Zu Wien beſchloſſen ſie;

Hum! ſagte Carl, der kleine Reſt
Jſſt unſer, morgenfruh!

Brach
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Brach auf mit ſeinem groſſen Heer,
Das in Gedanken ſchlug;

Schwarz zog es drohender einher,
Als Donnerwolkenzug;

Bis es mit Sonnenuntergang
Sich ruhig niederließ,

Und Carl deu Abendſeldgeſang
Die Pfeifer blaſen hieß.

a ſtutzte mit der Rechten ſiche
Jn ſiolzer Siegesruh,

Die ungeheure Laſt auf dich,
Du kleines Niepern du!

Vu aber, Golau! zitterteſt
An ihrer linken Hand,Als, Tages drauf, der kleine Reſt
Dir gegenuber ſtand!

Jen fortgebracht durch Kriegesſchriit
Eh als ſie ſichs verſah,

Stand er, er ſtand mit ſtarkem Tritt
Jn langer Mauer da!

E4 Welch
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o0Belch hoher wunderbarer Glanz,
Uns allen wunderbar,

Erfullte da die Gegend gantz,
Wo der Grſalbte war!

c¶uah
Avo Er, der Geiſt von unſerm Heer,

Anordnete die Schlacht,
Sah, wo zu uberwinden war,

Mit kleiner, groſſe Macht.

ſre
DOtarr mit den Augen ſtand der Feind,

Als er ihn ſah, wie wir;
Was war es? Schwebte, Menſchenfreund,

Ein Engel uber dir?

IanWar er im Wetter des Gefechts
Dein Engel? Schutzt er dich?

Dich, Luſt des menſchlichen Geſchlechts!
Dich, unſern Friederich!

Hat er dein aroſſes Herz erfullt,

Mit weiſer Tapferkeit?
Wie? oder war, im Glanz gehullt,

GDtt ſelbſt mit dir im Streit?

Ein



ceDin Wunder aller Augen war,
Als wir dich wieder ſahn,

Daß tauſend ſchreckliche Gefahr
Dir, Vater! nichts gethan.

5Dehn tauſend Donner brachen loß,
Zehn tauſeud folgten nach;

Groß war des Todes Ernte, groß!
Laut, tauſend Weh und Ach!

Uns ſchreckte furchterlich Geſchutz;

Du fuhrteſt uns darauf!
Nicht Donuerſchlag, nicht rother Blitz,

Hielt deine Helden auf.

Auch folgt uns in Gefahr und Streit,
Dein tapfrer Ferdinand,

Zu ſterben, Held! mit dir bereit,
Den Tod furs Vaterland!

laie ſchwarzer Todesengel Schaar,
Flog Helden, deren Amt

Befehl an uns zu bringen war,
Die Augen, wie geflaämmi.

E
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Ein Wort, ſo thaten Roß und Mann

Das ganze Todeswort!
Grif donnervolle Schanzen an,

Schlug deine Feinde fort!
—Aa

Grauſame kriegeriſche Luſt

Zu todten, war noch nicht,
Gekommen ſonſt in unſre Bruſtz

Getreten ins Geſicht:

coJetzt aber, Vater! hatten wir

Nicht Herz, wir hatten Muth,
Wir ſahn den Feind mit Mordbegier,

Wir durſteten ſein Blut!

Wir ſtampften Todesvolles Feld,

Zu haben blutgen Sieg!
Warum emport die ganze Welt,

Sich wider dich in Krieg?

Wir
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rKvir brannten alle feuerroth,
Hoch hob ſich unſer Herz!

Wir waren alie lauter Tod,

S Und Tod war unſer Scherz—

JJZu rachen jeden Tropfen Blut,
Der unter Bevern floß,

War alles Feutr, ſchaumte Wuth,
Schnob Rache Mann und Roß!

4Unmenſchlich gaben wir nicht mehr
Dem Bitten und dem Flehn

Der Knienden vor uns Gehor,
So ſchuell es ſonſt geſchehn!

cu—n9„Vir holten auf der ſchnellen Flucht

Des Feindes Ferſen ein!
Warum war er voll Siegesſucht?

Geſtrafet mußt er ſeyn!

Nicht
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Nicht Tieger, menſchliches Geſchlecht,

Gluhn wider ſich, wie du!
Wir, Meuſchen, riefen im Gefecht,

Sterbt, Hunde! Menſchen, zu.

e
Woch Kriegesmuſe! ſinge nicht

Die ganze Menſchenſchlacht;

Brich ab das ſchreckliche Gedicht,

Und ſag: Es wurde Racht!

a

Und ſage Sriederich, der Held,
Dacht einſam: “Groſſer Sieg,

»Berede doch die ganze Welt,
*Zu endigen den Krieg:

Weil Gott mir ſichtbar hilft, mein Hetr
»Durch ihn die Schlacht gewiunnt,

“Und Volker, wie der Sand am Meer,
»vJhm Spreu im Winde ſind!“,
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Lied
an die Kahyſerinn-Koniginn

nach Wiedereroberung der Stadt Breslau

den 1i9ten December 1757.

vohrun beſchlieſſe deinen Krieg

Kayſer-Koniginn!
Gieb Dir ſelbſt den ſchonſten Sieg!

Werde Siegerinn!

Ueberwinde dich und gieb
Menſchlichkeit Gehor!

Habe deine Volker lieb!
Opfere nicht mehr!

Unſern Friedrich, der ein Held,
Der auch weiſer iſt;

Der ein Wunder iſt der Welt,
Wie du ſelber biſt;

Dei
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Ver gerechte Waffen tragt
Jns Gefecht mit Dir,

Mit uuns kommit, und ſieht, und ſchlagt,
Tapferer als wir;

Heldinn, den bezwingſt du nicht;

Gott kann Wunder thun!
Schenk Jhm Freudensangeſicht,

Biete Frieden nun!

Williger war nie ein Feind,
Feinden zu verzeihn;

Schneller nie ein Menſchenfreund,
Ausgeſohnt zu ſeyn;

chJnAlie ein großrer Feind der Schlacht,

Und der Heldenthat,
Als der Held, der deine Macht

Ueberwunden hat!
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